Anmerkungen




Bitte lesen Sie sich diese Anmerkungen durch, bevor Sie den Vertragsentwurf mit einem Dritten verhandeln!




Anmerkungen zum Filmproduktionsvertrag:

Zum Auftraggeber (Feld im Vertragskopf): Der Vertrag geht von einem Unternehmer im Sinne des § 14 BGB als Auftraggeber aus: Als Unternehmer gilt demnach eine natürliche oder juristische Person oder eine rechtsfähige Personengesellschaft, die bei Abschluss eines Rechtsgeschäfts in Ausübung ihrer gewerblichen oder selbständigen beruflichen Tätigkeit handelt. Dabei gilt als rechtsfähige Personengesellschaft eine Personengesellschaft, die mit der Fähigkeit ausgestattet ist, Rechte zu erwerben und Verbindlichkeiten einzugehen. 

Ist der Auftraggeber ein Verbraucher, wie z.B. typischerweise bei einem Hochzeitsfilm, so ist darauf zu achten, dass der Vertrag nicht ausschließlich per Fernkommunikationsmittel oder außerhalb von Geschäftsräumen geschlossen wird (vgl. hierzu: http://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__312b.html), sondern das Vertragsformular in den Räumlichkeiten des Produzenten ausgefüllt und unterzeichnet wird. Ansonsten bestünde ein Widerrufsrecht des Auftraggebers mit besonderen Rechtsfolgen, auf die gesondert hingewiesen werden müsste.


Zur Präambel: In einer Präambel die Absichten und Ziele der Parteien festzuhalten dient der Klärung der beiderseitigen Interessenlage und damit der langfristigen Streitvermeidung über das Projekt. Treten später einmal Auslegungsfragen über einzelne Klauseln des Vertrags auf, so sind die in der Präambel beschriebenen Absichten und Ziele zu deren Klärung mit heranzuziehen. Die Intentionen sind deshalb möglichst schonungslos und ehrlich festzuhalten.

Zum Vertragsgegenstand (Ziffer 1): Wie schon zur Präambel beschrieben (vgl. Anmerkung 2) dient das Ausfüllen dieser Felder der Klärung der Interessenlage der Parteien, der Auslegung des Vertrages bei Zweifelsfällen und somit der Vermeidung von Streitigkeiten.

Vom Auftraggeber bezweckte Verwertungen (letztes Feld in Ziffer 1): In dieses Feld soll in den Worten des Auftraggebers eingetragen werden, welche Verwertungen er mit dem Film plant. Gleichwohl ist in Anlage 1 zusätzlich eine entsprechende Eintragung zur Bestätigung und Konkretisierung vorzunehmen (vgl. Ziffer 5).

Zu Ziffer 2 (Der Film): In Ziffer 2 erfolgt die Weichenstellung über den herzustellenden Film. Um klare Verhältnisse zu schaffen und spätere Streitigkeiten zu vermeiden, hat sich der Produzent die in Absatz 2.1 bezeichnete Beschreibung des Inhalts in Anlage 3 mit Unterschrift des Auftraggebers bestätigen zu lassen. Für die Ausgestaltung dieser Vertragsgrundlage gilt dann Ziffer 2.2, wonach der Produzent die ausschließliche Verantwortung für die technische und künstlerische Gestaltung des Films und dementsprechend auch die hierzu erforderliche künstlerische Freiheit trägt. Gibt der Auftraggeber im Verlauf der Produktion weitere Anweisungen zur Konkretisierung des Inhalts, so hat diese der Produzent möglichst sofort schriftlich festzuhalten. Beispielsweise bei Anfertigung eines Hochzeitsfilms hat der Produzent den Regieanweisungen des Auftraggebers grundsätzlich Folge zu leisten (vgl. Anmerkung zu Ziffer 4.3/ Änderungswünsche). Bei aus Sicht des Produzenten auftretenden Umsetzungsschwierigkeiten ist der Auftraggeber hierauf möglichst unverzüglich hinzuweisen. Am Ende der Dreharbeiten der Hochzeitsfeier hat der Produzent dem Auftraggeber dessen Anweisungen für den Schnitt zusammengefasst z.B. in einer Liste vorzulegen und mit Unterschrift bestätigen zu lassen. Vgl. hierzu ansonsten Ziffer 4.3 und 7.3.

Zu Ziffer 2.3 (Verantwortlichkeit des Auftraggebers: Auf diese Verantwortlichkeit weist auch das Abnahmeprotokoll hin: Der Produzent kann einerseits im Rahmen der Ziffer 2.2 frei über die technische und künstlerische Gestaltung des Filmes entscheiden. Andererseits soll der Auftraggeber nach Ziffer 2.3 dafür die rechtliche Verantwortlichkeit selbst tragen. Zu lösen ist dieser potentielle Konflikt durch Teilabnahmen, in denen der Produzent dem Auftraggeber den aktuellen Stand vorzeigt und durch den Auftraggeber mit einer Abnahme genehmigen lässt. Hierbei soll der Produzent gesondert auf etwaige rechtliche Besonderheiten hinweisen – nach den Kommunikationsregeln der Ziffer 13.

Zu Ziffer 2.4 (Material): Sollte sich schon während der Vertragsverhandlungen der Verdacht aufdrängen, dass der Auftraggeber das Material in keinem geeigneten Format liefern können wird, so sollte in Ziffer 18 festgehalten werden, dass der Auftraggeber das Material auf seine Kosten in einem konkret bestimmten Format liefern soll. Alternativ kann der Produzent, wenn er die Konvertierung vornehmen kann und will, deren Kosten in der Kalkulation oder Ziffer 18 festhalten. Weiter kann der Auftraggeber in Ziffer 18 durch ergänzende Vereinbarung zum Nachweis des Rechtserwerbs an diesem Material verpflichtet werden. Hat der Auftraggeber die erforderlichen Rechte nicht erworben, so hat er den Produzenten bei Geltendmachung von Ansprüchen Dritter nach Ziffer 16.4 freizustellen. Der Produzent erwirbt an Material von Dritten keine Verwertungsrechte nach Ziffer 5.2: Soll der Produzent doch Rechte hieran erwerben, ist der Satz „Ausgenommen ist vom Auftraggeber geliefertes Material von Dritten nach Ziffer 2.4.“ in Ziffer 5.2 zu streichen.

Zu Ziffer 3.1 (Leistungsänderungen): Bei Leistungsänderungen auf deren Vergütungspflicht hinzuweisen, kann Auftraggeber leicht verärgern, ist andererseits aber zwingend geboten, um den Arbeitsumfang für den Produzenten im kalkulierten Rahmen zu halten. Um die Vergütungspflicht zu beweisen muss der Produzent vereinbarte (vgl. Ziffer 2) und bereits abgenommene Teilleistungen (vgl. Ziffer 7) dokumentiert haben. Der Produzent hat nach Äußerung des Änderungswunsches durch den Auftraggeber dessen Kosten zu kalkulieren und deren Vornahme dem Auftraggeber auf dieser Basis anzubieten, soweit es sich bei dem Wunsch des Auftraggebers nicht um einen Ausgestaltungswunsch über die weitere Umsetzung handelt (vgl. Anmerkung zu Ziffer 4.3/ Änderungswünsche). Er kann eine Vorschusszahlung über diese Kosten verlangen gemäß Ziffer 6.4 und kann die Umsetzung verweigern, bis dieser Vorschuss geleistet ist (vgl. Ziffer 14).

Zu Ziffer 3.1 Satz 3 (Preisliste): Wenn der Produzent noch keine Preisliste erstellt hat, dann sollte er das unbedingt nachholen. In ihr sind alle erdenklichen Leistungen möglichst abstrakt aufzuführen, so dass sie auf sämtliche aufkommende Kundenwünsche anwendbar ist. Hat der Produzent (noch) keine Preisliste erstellt, so ist Satz 2 aus Ziffer 3.1 sowie Anlage 2 nach den Unterschriften zu streichen.

Zu Ziffer 3.2 (Überstunden): Hierzu sind die Ziffern 4.4 bis 4.6 zu beachten. Ein üblicher Aufschlag liegt bei 50%.

Zu Ziffer 4.1 (Zeitplan): Liegt bei Vertragsschluss noch kein Zeitplan vor, so ist dieses auszufüllende Feld oder der ganze Satz 3 der Ziffer 4.1 zu streichen.

Zu Ziffer 4.3 (Änderungswünsche): Änderungswünsche des Auftraggebers sind nur solche, die die bisherigen Leistungen des Produzenten zumindest zum Teil unbrauchbar machen. Äußert der Auftraggeber Wünsche oder Vorschläge über die weitere Ausgestaltung bzw. Umsetzung der Produktion, so ergeben sich hieraus nicht zwingend höhere Vergütungsansprüche des Produzenten. Zur Vermeidung von Streitigkeiten sollte der Produzent Wünschen zur Ausgestaltung und Umsetzung Folge leisten, und auch versuchen, tatsächliche Änderungswünsche im Einvernehmen mit dem Auftraggeber in solche Ausgestaltungs- und Umsetzungswünsche umzuformulieren. Ziffer 4.3 sollte somit nur als ultima ratio herangezogen werden, wenn der Entscheidungsunfähigkeit des Auftraggebers nicht anders beigekommen werden kann.

Zu Ziffer 4.4 (Mitteilungspflicht bei Verzögerungen): Für diese Mitteilung ist auch Ziffer 13 einzuhalten, um spätere Streitigkeiten zu vermeiden. Die Mitteilung einer voraussichtlichen Verzögerung entbindet den Produzenten nicht von etwaigen Schadensersatzansprüchen oder auch Vertragsstrafen (vgl. Ziffer 9.8 und Anmerkung dazu) des Auftraggebers, die dieser aufgrund einer tatsächlich erfolgten Verzögerung geltend machen kann. Die Mitteilung hat aber zur Folge, dass den Auftraggeber ein Mitverschulden trifft, da er durch dieses Wissen - neben dem Produzenten - zur Schadensabwendung verpflichtet ist.

Zu Ziffer 4.5 (nicht zu vertretende Verzögerungen): Auch in den hier beschriebenen Fällen sind Verzögerungen gemäß Ziffer 4.4 dem Auftraggeber mitzuteilen (vgl. Anmerkung zu Ziffer 4.4). Die hier angegebenen Fälle entbinden den Produzenten von einer etwaig vereinbarten Vertragsstrafe nach Ziffer 9.8 und ebenso von Schadensersatzansprüchen wegen Verzögerung: Umso dringender ist die Mitteilung der Verzögerung, in der bereits darauf hinzuweisen ist, dass diese auf Gründen außerhalb des Einflussbereichs des Produzenten beruht, und er sie deshalb nicht zu vertreten hat. Zu Beweiszwecken ist der Zugang der Mitteilung und auch, dass die Gründe vom Produzenten nicht zu vertreten sind, vom Auftraggeber bestätigen zu lassen.

Zu Ziffer 5.2 (Nutzungsrechte für den Produzenten): Bei Hochzeits-, Familien- und anderen Privatfilmen wird der Auftraggeber dem Produzenten regelmäßig nicht die Rechte zur Verwertung des Filmmaterials einräumen können, auf dem Privatpersonen abgebildet sind. In Ziffer 5.2 ist folglich Satz 3 zu streichen.
 
Zu Ziffer 6 (Vergütung): Es empfiehlt sich, die Höhe der Vergütung erst am Schluss zu verhandeln, also erst, wenn der Vertrag komplett mit dem potentiellen Auftraggeber durchgearbeitet wurde. Erst dann ist klar, welche Leistungen der Produzent erbringen soll, welche Rechte dem Auftraggeber eingeräumt werden sollen, welche Leistungen der Auftraggeber selbst einbringen will (z.B. Drehbucherstellung, Mitwirkung bei Aufnahmen) und ob der Produzent als Urheber genannt werden soll (vgl. Ziffer 11.). Um eine Einschätzung zu erhalten, welches Budget dem der Auftraggeber zur Verfügung steht, ist dieser gleichwohl schon zu Beginn der Verhandlungen hiernach zu fragen: Der Produzent sollte sich seine Vorstellung aber offen lassen, bis er Klarheit über die an ihn gestellten Erwartungen hat.
Die Vergütung besteht regelmäßig aus 50% für die eigentliche Produktionsarbeit und aus weiteren 50% für die Rechtseinräumung, wenn sämtliche Rechte eingeräumt werden sollen. Beide Teile sind umsatzsteuerlich verschieden zu vergüten: Die Produktionskosten sind zu 19% umsatzsteuerpflichtig, während die Rechteeinräumung mit nur 7% zu versteuern ist: Bitte fragen Sie hierzu Ihren Steuerberater/ Ihre Steuerberaterin. Verlangt der Auftraggeber nicht die Einräumung aller Rechte, eröffnet sich somit ein weiterer Verhandlungsspielraum.

Zu Ziffer 6.2 zweite Alternative (Pauschaler Festpreis): Von der Vereinbarung pauschaler Festpreise ist grundsätzlich abzuraten, wenn nicht der pauschale Festpreis so hoch bemessen ist, dass sich die Produktion in jedem Fall für den Produzenten lohnt oder die Produktion so überschaubar und gut kalkulierbar ist, dass Budgeterhöhungen praktisch ausgeschlossen sind. Auch bei vereinbarten pauschalen Festpreisen kann sich die Vergütung aber nach den Ziffern 3 und 4.3 noch nachträglich erhöhen. Die vom Produzenten zu leistenden Tätigkeiten sind in einer Anlage zum Vertrag möglichst genau zu beschreiben, so dass der Umfang der Arbeit nicht später Anlass zu Streitigkeiten gibt.

Zu Ziffer 7 (Abnahme): Der Produzent ist nicht erst nach vollständiger Fertigstellung des Filmes berechtigt, vom Auftraggeber die Abnahme zu verlangen, sondern jeweils auch nach Teilleistungen, wenn dies im Rahmen des Zeitplanes möglich ist. Teilabnahmen zu verlangen hat für den Produzenten zwei Vorteile: Erstens kann er den abgenommenen Leistungsabschnitt als beendet betrachten und sich dem Nächsten in Richtung Fertigstellung zuwenden. Äußert der Auftraggeber hiernach den Wusch, etwas am Projekt zu ändern, das auch eine Änderung des bereits abgeschlossenen Teilabschnitts mit sich bringt, so kann der Produzent hierfür nach Ziffer 3 eine neue Vergütung verlangen (vgl. hierzu Anmerkung 8.)  oder den Änderungswunsch unter Hinweis auf die bereits erfolgte (Teil-) Abnahme freundlich ablehnen. Zweitens kann er für diesen Leistungsabschnitt eine Teilrechnung stellen. 

Zu Ziffer 8.6 (gesetzlicher Verjährungsbeginn): Die gesetzliche Verjährung beginnt grundsätzlich mit Ablauf des Jahres der Anspruchsentstehung und Kenntnis (vgl. Palandt-Sprau: § 634a BGB, Rn. 21).

Zu Ziffer 9.7 (Vertragsstrafe bei Verletzung der Verschwiegenheitspflicht oder von Verwertungsrechten): Derartige Vertragsstrafeversprechen sind üblich, wenn sich die Produktion in eine größere Marketingstrategie eingliedert, oder für den Film selbst besondere Marketingaktivitäten geplant sind. Als zu vereinbarende Vertragsstrafe kommen vier- bis sechsstellige Beträge in Betracht.

Zu Ziffer 9.8 (Vertragsstrafe bei Verzögerungen): Vgl. hierzu Anmerkung zu Ziffer 4.4 (Mitteilungspflicht bei Verzögerungen).

Zu Ziffer 11 (Nennung des Produzenten): Der Anerkennung als Urheber wird von der Rechtsprechung bei unterlassener Nennung als somit entstandener Schaden ein Geldbetrag in Höhe von 50% bis zu 100% des Lizenzsatzes – mit anderen Worten des Teils der Vergütung, welcher für die Einräumung der Rechte geschuldet wird, beigemessen (Schricker-Dietz/Peukert: § 13 UrhG, Rn.21a). Wird die Nennung als Urheber durch den Auftraggeber nicht gewünscht, kann dies folglich als Argument herangezogen werden, um die Vergütung entsprechend zu erhöhen.

Zu Ziffer 13 (Kommunikation): Streitigkeiten beruhen allermeistens auf Kommunikationsproblemen. Deshalb beabsichtigen die Parteien in Ziffer 13, ihre Kommunikation möglichst umfassend zu dokumentieren. Die Parteien sind zur Dokumentation somit nicht verpflichtet. Wenn sie ihre Kommunikation aber dokumentiert haben, dann kann der Produzent nach Ziffer 14 ein Leistungsverweigerungsrecht und nach Ziffer 16 eine Vertragsstrafe geltend machen, wenn der Auftraggeber etwas von der dokumentierten Kommunikation Abweichendes behauptet, um sich so seiner Pflicht zur Zahlung der Vergütung zu entziehen. Die Dokumentation der Kommunikation ermöglicht es in Streitfällen schnell zu klären, was die Parteien gesagt und gewollt haben. Hierdurch werden aufkommende Streitigkeiten bereits im Keim erstickt, da sie sofort geklärt werden können. Die Vertragsstrafe hat somit den Sinn als Drohkulisse zur schnellen außergerichtlichen und gütlichen Klärung der Streitigkeit beizutragen, als wirklich ernsthaft geltend gemacht zu werden.

Zu Ziffer 14 (Leistungsverweigerungsrecht): Wenn der Produzent vom Auftraggeber eine Bestätigung, eine Genehmigung oder eine Entscheidung usw. benötigt, um seine Arbeit fortsetzen zu können, genauso  wenn er eine Vorschuss-, Abschlags- oder Teilzahlung verlangt, so sollte er mit dem jeweiligen Schreiben an den Auftraggeber darauf hinweisen, dass er entweder rein praktisch gar nicht weiterarbeiten kann oder er sein Leistungsverweigerungsrecht aus Ziffer 14 ausübt, bis der Auftraggeber seine Leistungspflicht voll erbracht hat. Als Formulierung hierzu bietet sich z.B. folgendes an: „Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass sich der Produzent/ wir uns/ ich mich auf das Leistungsverweigerungsrecht nach Ziffer 14 des Produktionsvertrages beruft/ e/ en, bis die erbetene Antwort/ Zahlung durch den Auftraggeber/ Sie voll erbracht ist.“

Zu Ziffer 15 (Verschwiegenheit): Abgesehen von der hier geregelten Verschwiegenheitsverpflichtung treten in der Praxis auch die Fälle auf, dass der Auftraggeber den Produzenten z.B. dazu beauftragt, ein Video herzustellen, um dieses (auch) in eigenem Namen im Internet zu veröffentlichen, und so bestimmte virale Effekte zu erzeugen, oder einfach mehr Reichweite zu erzielen. Derartige Vereinbarungen sind konkret in Ziffer 18 oder einer Anlage zum Vertrag festzuhalten, da sie evtl. von Ziffer 5 (Nutzungszweck des Werkes) und von Ziffer 15 abweichende oder ergänzende Regelungen erfordern.

Zu Ziffer 16 (Haftung und Vertragsstrafen des Auftraggebers): Wie schon zu Ziffer 13 beschrieben, dient die Vertragsstrafe bei Behauptung unwahrer Tatsachen in erster Linie als Drohkulisse, um schnell außergerichtlich eine gütliche Klärung etwaiger Streitigkeiten herbeizuführen. Die Wirksamkeit dieser Klausel wurde noch nicht gerichtlich überprüft, es kann somit sein, dass diese Klausel von einem darüber zu entscheidenden Gericht als unwirksam eingestuft wird. 
[bookmark: _GoBack]
Zum Abschluss des Vertrags per Mail-Übersendung (Vertragstext vor den Unterschrifts-Feldern): Den Vertragsschluss online zu vollziehen empfiehlt sich nur, wenn es sich beim Auftraggeber eindeutig um ein Unternehmen im Sinne des § 14 BGB handelt und es praktischer ist, als sich persönlich zu treffen. Bei Verbrauchern als Vertragspartnern begibt sich der Produzent beim online Vertragsschluss erst recht in die Gefahr, ein Widerrufsrecht des Auftraggebers zu missachten, was den Auftraggeber berechtigen kann, Leistungen des Produzenten zu erhalten ohne dafür – mit Ausübung des Widerrufsrechts – bezahlen zu müssen (vgl. Anmerkung 1).

Zu Anlage 3 (Anlagen-Feld nach den Unterschrifts-Feldern): Auf diese Anlage 3 wird in Ziffer 2.1 verwiesen. Je konkreter die Merkmale des Films bei Vertragsschluss festgelegt sind, desto weniger kann es später zu Streit kommen. Ggf. ist es sinnvoll, mit dem Auftraggeber vor Abschluss dieses Vertrages erst einen Autorenvertrag zu schließen, der die Erarbeitung des dem Film zugrundeliegenden Drehbuchs zum Gegenstand hat.




Anmerkungen zum Abnahmeprotokoll:
Allgemeines zum Abnahmeprotokoll: Zum Abnahmeprotokoll beachten Sie insbesondere die Ziffern 3, 6.3, 7, 13 des Filmproduktionsvertrages mit den entsprechenden Anmerkungen. Das Formular ist zweigeteilt und muss vom Auftraggeber auch zweimal unterschrieben werden: Zuerst muss er mit Unterschrift bestätigen, dass ihm der Gegenstand der Abnahme vorgezeigt und ihm die Hinweise mitgeteilt wurden. Die Erteilung dieser Hinweise nicht nur im Filmproduktionsvertrag sondern auch zur Abnahme ist gesetzlich erforderlich, um die darin beschriebenen Rechtsfolgen zu erzielen. Dann ist die Abnahme zu erklären bzw. Mängel festzustellen und deren Nachbesserung/ Beseitigung festzulegen. 

Als Teilnehmer der Abnahme kommt nur der Auftraggeber selbst oder eine Person in Betracht, die für diesen vertretungsberechtigt ist, wie dessen Geschäftsführer, Vorstand oder die in Ziffer 4.2 des Filmproduktionsvertrages bezeichnete Person. Wenn nur eine andere Person für den Auftraggeber an der Abnahme erscheint, ist der Vorgang somit sofort abzubrechen.

Zum Ergebnis der Abnahme: Der Auftraggeber lässt sich während einer Abnahme evtl. schnell zur Begeisterung für das Projekt hinreißen, weshalb ihm evtl. schnell ein Ankreuzen des ersten Feldes „entlockt werden kann. Dies ist aber bis zu seiner Unterschrift nicht bindend, weshalb ihm der Produzent gleich mehr Zeit für die Abnahme lassen kann. Der Auftraggeber soll sich aller Für und Wider bewusst sein und erst dann sein Häkchen in dieses Feld setzen, wenn er auch die Unterschrift darunter leisten will.

Zu den festzustellenden Mängeln: Für den Produzenten mag es schmerzhaft sein, wenn sein Werk bemängelt wird. In der Praxis wird es aber sehr oft sehr normal sein, dass der Auftraggeber Einzelheiten bemängelt. Es ist hier für beide Parteien zu empfehlen, die Mängel erst dann einzutragen, wenn auch schon über deren Nachbesserung/ Beseitigung gesprochen wurde, so dass diese auch gleich eingetragen werden kann. Die Art der Nachbesserung kann dem Mangel durch einen Pfeil von links nach rechts oder durch Nummern zugeordnet werden.

Zur Umsetzungsfrist der Nachbesserungen nach Feststellung der Mängel: Der Produzent soll sich hier nur auf ein Datum festlegen lassen, das er ohne Probleme einhalten kann. Mit Umsetzung der Nachbesserung(en)/ Mängelbeseitigung(en) legt er dem Auftraggeber ein neues Abnahmeprotokoll vor.



Anmerkungen zum Rechtekatalog:
Zum Feld „Alle angegebenen Rechte (1. Bis 19.): Werden alle Rechte eingeräumt, so gilt in beiden Fällen (exklusiv und auch nicht-exlusiv), dass der Auftraggeber auch zum Zeitpunkt des Vertragsschlusses noch nicht mögliche zukünftige technische neue Nutzungs-, Vertriebs- und Vorführungsarten erhält (vgl. Ziffer 5.1 Satz 3 des Produktionsvertrages).

Zu Ziffer 6 (online Rechte): Bei beabsichtigter Verwertung auf Youtube oder vergleichbaren werbefinanzierten Portalen ist auch noch das Recht aus Nr. 9 einzuräumen.

Zu Ziffer 9 (Bearbeitungs- und Synchronisationsrechte): Plant der Auftraggeber eine Verwertung auf Youtube, so hat er neben dem Recht aus Ziffer 6 auch dieses Recht zu erwerben, da Youtube gewisse Bearbeitungen automatisiert vornimmt. Das Gleiche gilt für andere Plattformen mit (automatisierten) Funktionen wie z.B. Werbeeinblendungen oder Übersetzungen.
	Dieses Formular ist urheberrechtlich geschützt. Jede Kopie stellt eine Vervielfältigung dar, die nur dem Lizenznehmer gestattet ist.
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